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Telegramme .
T Wien , 10 . Mai . Die „ Wiener Ztg ." beruhigt über das

Schweigen der Bülletins vom Kriegsschauplätze . Es sei
Dies aus Vorsicht gegenüber dem Feind nöthig . Die kaiser¬
liche Armee habe eine Stellung zwischen dem Po und der
Sesia genommen , und alle Uebergänge über die Sesia besetzt .
Das Hochwasser habe sie gehindert , entschiedenere Bewegungen
auf dem rechten Po -Ufer zu machen . Die Eisenbahn -Brücke
bei Valenza ist gesprengt .

Fürst Windischgrätz geht nicht nach St . Petersburg .

Bern , 9 . Mai . ( A . Z .) I » Domod ' Ossola war
nur eine sardinische Streifkompagnie , die nach dem Innern
marschirt ist. AmLangensee liegen blos in dem befestigten
Laveno Oesterreicher , 400 Mann Infanterie , Artillerie und
Genie . Die Dampfer „ Radetzky " mit 6 Kanonen , „ Bene -
dek" mit 2 , haben 150 Marinesoldaten an Bord , und ver¬
folgen alle piemontesischen Schlffe . Die lombardische
Bevölkerung zeigt sich höchst gleichgiltig .

lH Frankreich und Rom .

Die Partei in Frankreich , welche durch den „ Univers "

vertreten wird , die klerikale , ist bekanntlich am allerentschie¬
densten gegen den Krieg mit Oesterreich aufgetreten , ja mit
einer Kühnheit der Sprache , welche nur dadurch erklärlich ist,
daß sie sich bewußt ist , es sei ihr mehr erlaubt , als jeder
andern , weil sie sich gefürchtet weiß . Sie weiß sich aber ge¬
fürchtet , weil sie diejenige ist , gegen die der Kaiser nicht mit
den Mitteln rücksichtsloser Gewalt vorschreiten kann , wie
gegen Orleanisten , Legitimisten und Republikaner . Diese
umgibt nicht der Zauber religiöser Weihe ; man kann sie ins
Eril , oder ins Gefängniß schicken, ohne daß Gefahr zu besor¬
gen ist, nicht aber Priester massenhaft auf diese Weise unschäd¬
lich machen .

Jene politischen Parteien stehen dem kaiserlichen Regi¬
ment unversöhnt gegenüber ; eS gibt einzelne Ueberläufer ,
allein die Masse wird sich nie um eine Persönlichkeit scharen ,
die ihren

'
politischen Standpunkt schlechthin nicht gelten läßt ,

weil er an bestimmte Personen sich knüpft , deren Recht jene
nicht gelten lassen kann , ohne sich selbst aufzuhebcn . Die kle¬
rikale Partei aber , wie das kirchliche System überhaupt , das
sie vertritt , steht in keinem prinzipiellen Gegensatz zu irgend
einer Dynastie , irgend einer Staarsform ; sie verträgt sich mit
Absolutismus , konstitutioneller Monarchie und Republik ,
wenn ihr Interesse tabei seine Rechnung findet .

Das neue Katscrthum war daher von vorn herein an die
klerikale Partei angewiesen , weil cs in ihr keinen unversöhn¬
lichen Gegner

"
hatte , im Gegenthcil eine Stütze finden mußte .

Während der konstitutionellen Monarchie war das Kirchen¬
thum in seiner Macht beschränkt ; nach dem Sturz desselben
gab ihm die Republik noch weniger Aussicht auf vorwiegenden
Einfluß ; aber im Kaiserthum , dem Antipoden jener freien In¬
stitutionen , welche der Macht der Hierarchie unübersteigliche
Hindernisse in den Weg legen , konnte es nur einen Freund
erblicken , der gleiche Interessen mit ihm habe .

So gestaltete sich denn auch sofort nach Gründung des
neuen Thrones zwischen ihm und dem Klerus ein Dem entspre¬
chendes Verhältniß . Zwar durfte der Kaiser nicht wagen ,
das Konkordat von 1801 mit den dazu gehörigen organischen

Artikeln abzuschaffen , aber es wurden , wo immer möglich ,
dem Romanismus Zugeständnisse gemacht , die sich insbeson¬
dere in allerlei Chikanen gegen die Protestanten kundgaben ,
z . B . in den Hindernissen , welche der Verbreitung der Bibel ,
der Errichtung protestantischer Schulen , Kirchen und Betsäle
in den Weg gelegt wurden , nicht im Einklang mit dem Gesetz ,
welches Kultusfreiheit auch den Protestanten verbürgt .

Der Kaiser wollte den Brief des Präsidenten der Republik
an Edgar Ney über die römischen Verhältnisse in Vergessen¬
heit bringen .

In dieses herzliche Einverständniß drohte aber die italie¬
nische Frage eine ernste Störung zu bringen . Das Or -

sini' sche Attentat enthüllte dem Kaiser die Gefahren , die ihm
von Italien aus drohten ; die kühnen Andeutungen von Jules
Favre in dem Gesetzgebenden Körper lassen keinen Zweifel zu ,
daß seit jener Zeit der Plan zur Reife gedieh , die Italiener
durch einen Bruch mit Oesterreich und die Aussicht auf freie
politische Institutionen zu gewinnen . Welche Gefahren aber
der Kaiser dadurch für seine Stellung in Frankreich herauf¬
beschwört , beweist einestheilS die Kühnheit der demokratischen
Opposition im Gesetzgebenden Körper , welche laut auch für
Frankreich die Freiheit in Anspruch nimmt , welche man den
Italienern bringen will , anderntheils die Sprache des „ Uni -
vers " gegen den Krieg . Die Demokraten wollen den Krieg ,
weil sie hoffen , er werde den Kaiser in eine Bahn Hinein¬
reißen , die für ihre Pläne zukunftsreich sein werde ; die
Partei des „ Uuivers " will den Krieg nicht , weil sie voraus¬
sieht , daß er den Kaiser , wenn er siegreich geführt wird , zum
Gegner der Hierarchie machen muß ; denn die Angelegenheiten
Roms sind der eigentliche Kernpunkt der italienischen Fragen .

Welche Stellung dem Papstthum in dem neuen Italien zu¬
gedacht sei , das zeigt die bekannte Flugschrift von Laguerro -
niere ; und daß der Kaiser in seinen Sympathien für den Ro¬
manismus nur so weit geht , als es sein augenblickliches In¬
teresse zu fordern scheint , das weiß der „ Univers " . In Italien
populär zu werden und den Reformen im Kirchenstaat sich
widersetzen , ist sicherlich nicht mit einander vereinbar . Die
Hierarchie hat daher von der italienischen Politik des Kaisers
unter keinen Umständen etwas zu hoffen , viel aber zu fürchten .
Allerdings gebietet die Klugheit demselben , im ersten Stadium
des Krieges die letzten Ziele desselben in Betreff des Kirchen¬
staates zu verschleiern ; er darf sich die klerikale Partei in
Frankreich nicht zum offenen Feinde machen , ohne die Gewiß¬
heit zu haben , ihre Freundschaft entbehren zu können . Diese
Gewißheit könnte nur der Sieg der Waffen geben ; das Glück
des Krieges aber ist zweifelhaft und der begonnene verspricht
nichts weniger als leichte Lorbeeren .

Daher erklärt es sich, wenn in Rom zunächst keine Revo¬
lution ausbricht , wie im benachbarten Toskana . Daß dort
Alles dazu reif ist, unterliegt keinem Zweifel ; vor der Hand
aber affektirt man den Schein , nur zum Schutz des heiligen
Vaters anwesend zu sein , und hält die Erplosion zurück , die
man anderwärts vorbereitet und zum Ausbruch gebracht hat .
Je heftiger aber die Flamme in andern Theilen Italiens an¬
gefacht wird , je größere Hoffnungen auf bessere Zustände bei
ihnen erweckt werden , um so weniger wird den Bewohnern
des Kirchenstaats einzureden sein , daß sie in einem Ausnahms¬
zustand sich befänden , der einer Aenderung nicht bedürfe oder
einer solchen nicht fähig sei. Die Antecedenzien des Kaisers
beweisen , daß er der erster » Ansicht nicht sei ; und daß er glau¬
be« sollte , weil die römische Theokratie keine Reformen ver¬

trage , müsse sie aufrecht erhalten werden , wie sie ist, hat eben
so wenig Wahrscheinlichkeit für sich . Sollte es ihm gelingen ,
sich in Italien festzusetzen , so könnte er unmöglich den Kirchen¬
staat von den Wohlthaten ausschließen wollen , die er dem
übrigen Italien bringen zu wollen behauptet .

Die Versicherungen kindlicher Ergebenheit gegen den heili¬
gen Vater werden daher am wenigsten in Rom mißverstanden
werden . Die Kurie befindet sich jedenfalls in keiner angeneh¬
men Lage , wenn auch die des Kaisers ihre Bedenken hat ; ent¬
weder täuscht er jene oder die Bewohner des Kirchenstaats ,
und ist auf keinen Fall in der Lage , beiden genügen zu
können .

So findet sich die französische Politik überhaupt in einer
durchaus mißlichen Lage , Frankreich , wie Italien gegenüber .
Der innere Widerspruch , freie Institutionen , die man zu Hause
als unverträglich mit der Monarchie erklärt , einem andern
Volke bringen zu wollen , ist zu schreiend , als daß er nicht ge¬
fühlt werden sollte ; ebenso in Italien , wenn ein Unterschied
zwischen dem Kirchenstaat und dem übrigen Italien gemacht
werden wollte . Würde Frankreich siegen , und Italien Refor¬
men erhalten , so könnte der Rückschlag auf Frankreich nicht
ausbleiben ; das zeigt sich schon jetzt in der Kühnheit der demo¬
kratischen Opposition . Diese hat einen starken Rückhalt , der
wohl organisirt ist und nur seine Zeü abwartet . Eine Nie¬
derlage aber würde dem kaiserlichen Thron noch gefährlicher
sein ; er würde sie nicht lang überleben . Diese Niederlage
ist menschlichem Ermessen nach sicher , sobald zu den mittel¬
europäischen Kontinentalmächten die Seemacht England hinzu¬
tritt , um einer Politik Einhalt zu thun , welche Europa in un¬
absehbare Verwirrung zu stürzen droht .

Dentfchlan -
-j- j- Karlsruhe , 10 . Mai . Durch allerhöchste Ordre

( Nr . 42 ) vom 7 . d . M . wird der praktische Arzt , Wund - und
Hebarzt Felir Picot zum Oberarzt bei dem Jägerbataillon
ernannt .

Freiburg , 9 . Mai . Wir leben im Zeitalter der Kon¬
ferenzen , wie im Großen über die Wellfragen , so im Kleinen
über kleine Fragen , z . B . über die Bierfrage . Und die
letzteren bleiben oft nicht ohne Ergebniß . So haben sich die
hiesigen Bierbrauer vereinbart , diesen Sommer das Lagerbier
für 3 kr. zu verabreichen . Das Publikum murrt , aber — es
zahlt seine 3 kr . , und das Resultat bleibt das gleiche . Aber
es rechnet auch , und da findet es denn eine kleine Differenz in
seiner und des Brauers Rechnung . Es findet nämlich : 1)
daß die Gerste , aus welcher das 58er Lagerbier eingesotten
wurde , wesentlich theurer war , als die , welche das 59er
Bier lieferte ; während jene im Mittelpreis von 9 fl. 30 kr.
bis 8 fl. stand , war hier der Durchschnittspreis des 59er
Grundstoffes 7 fl . 12 kr . , stand im Januar d . I . sogar auf
6 fl. 36 kr. , und hat sich jetzt wieder auf 7 fl . im Durch¬
schnittspreis erhoben ; 2 ) glaubt eS überzeugt sein zu dürfen ,
daß der diesjährige Stoff qualitativ nicht so eminent gewonnen
haben werde , daß er aus wohlfeilerem Grundstoff gewonnen
theurer sein muß , als der vorjährige aus theuererm Grund¬
stoff , der für 2 ^ kr . gegeben wurde ; 3) findet es , daß der
Einwand der hohen Hopfenpreise aufgehoben wird dadurch ,
daß das vorjährige Bier noch mit 37 kr . Oktroi per Ohm be¬
lastet war , während seit Neujahr nur noch 18 kr. Oktroi per
Ohm gezahlt wird . Früher hörte man immer nur Klagen

Air -rutscht Konvkrsutiousjioiide.
( Fortsetzung .)

„Herr Generali " sagte fle beinahe piquirt , wenn dies Ihre Haupt¬
intention war , so thut eS mir leid , daß der Studiosus Waiden Ihre
menschenfreundlichen , wohlwollenden Abfichten sehr mit Undank
vergilt ."

» Obwohl ich an Undank gewöhnt bin, " versetzte der General , „so
würde mich dies von Herrn Walde » doch recht sehr schmerzen , gerade
für ihn interesfirte ich mich ungemein . Wäre cs nicht möglich , daß
Sie sich hier einmal geirrt hätten ? Ich nehme so ungern meine
Neigung zu dem Manne zurück. Sagen Sie , worauf gründet sich
Ihr Urtheil ?"

» Herr Generali " sagte die Professorin äußerst lebhaft , wenn mein
Auge mich nicht gänzlich trügt , so hat er die von Ihnen angeordnete
Konversationsstunde dazu benützt , um sich in Fräulein Mellenheim
sterblich zu verlieben , und dafür läßt er sich noch bezahlen ! Ist es
nicht schändlich , Herr General , ist es nicht schwarzer Undank gegen
Sie ?"

„Da bin ich denn doch nicht Ihrer Meinung , verehrte Frau Pro¬
fessorin, " sagte der General , wie immer ruhig und gelassen ; „wenn
er sich verliebt hat , was kann der arme Schelm dafür ? Das ist kein
Undank , das ist keine Absicht , das kommt wie der Wind , man weiß
nicht, woher ? Verehrte Frau Professorin , wie ist eS uns ergangen ?
Wir find Beide verheirathet gewesen ; es ist also zu unserm Besten
anzunehmen , daß wir Beide verliebt gewesen find . Schande über
den jungen Mann , der sich in seines Lebens Lenze niemals verliebt ! "

„Aber ! " entgegnete die Professorin , welche kaum ihrem Gehör¬
organ traute , „ aber , wenn es dem jungen Mann gelänge , gleiche
Gefühle in Fräulein Mellenheim , der Nichte des Herrn Generals , zu

entflammen , oder , Gott wtiß , wenn eS ihm schon gelungen wäre ?
Was dann ? Wäre eS nicht schrecklich ?"

Nicht im mindesten , verehrte Frau Professorin !" sagte der Gene¬
ral . „Es steht zu hoffen , daß Herr Waiden in wenigen Jahren ein
Mann von Amt und Würden sein wird , wohl berechtigt , einen eige¬
nen Herd zu gründen . Sollten sich dann die Beiden noch in treuer
Liede begegnen , vorausgesetzt , daß überhaupt etwas Derartiges am
Brennen ist , so würde ich keinen triftigen Grund haben , meine Zu¬
stimmung zu versagen . Uebrigens ist die Frage ja noch lange keine
drängende ; kommt Zeit , kommt Rath . Seien Sie ganz ruhig und
unbesorgt . Ich danke Ihnen für Ihren werthvollen Besuch und
seien Sie versichert , ich weiß Ihre Fürsorglichkeit für Ihre Pflegebe¬
fohlene wohl zu schätzen."

Die Professorin fühlte instinktmäßig , daß es für sie Zeit sei , das
Straßenpflaßer aufzusuchen , und sie empfahl sich so ergebenst , so
freundlich , so untcrthänigst , wie sie gekommen war , obwohl sie Gift
und Galle im Herzen hatte . Als am Mittag Erbsensuppe und
saure Linsen auf den Tisch kamen , wußten sämmtliche Pensionärin¬
nen , daß sich die Vorsteherin des Institutes heute in der übelsten
Laune befinde .

IV .

Am andern Tage war die Professorin gefaßter ; nach einer höchst
unruhigen Nacht war sie in der angenehmen Lage , sich sagen zu kön¬
nen : Ich hab 'sl Als fie'S hatte , wurde es auch ausgeführt . Sie
schrieb an Marien 's Vormund und setzte ihm die Gefahren der stu¬
dentischen Konversationsstunde so sein , so leise andeutend und doch
greifbar , so diplomatisch , so kritisch auseinander , sie wußte sich dabei
so uneigennützig , so bloß von Marien 's Wohle beseelt , so würdig
und bescheiden zu geben , daß sie sich nach Vollendung des Briefes
sagte : „Das Schreiben hätte selbst meinem seligen Professor Ehre
gemacht ."

Unterdeß hielt Studiosus Waiden nach wie vor deutsche Konver¬
sationsstunde ; er fuhr fort , in Gedanken seine Arme nach der schö¬
nen Schülerin auszubreiten . Heut glaubte er , sie liebe ihn , mor¬
gen sah er schon die sprechendsten Beweise vom Gegentheil ; heut lag
er der Hoffnung , morgen der sogenannten Verzweiflung in den Ar¬
men ; er war wie Einer , der nicht leben kann und nicht sterben ; er
war wie Jener , der , vom grimmigsten Durste geplagt , bis an den
Hals im Wasser stand und nicht trinken durfte . Einmal hatte er so¬
gar ungeheuren Muth gefaßt und dem Mädchen sein Leiden ange¬
deutet . Sie hatte ihn nämlich gefragt , warum er stellenweise so
melancholisch auSsehe ; wäre sie ein Student , sie wollte viel lustiger
drein schauen . Darauf hatte er geantwortet , sein trauriges Aus¬

sehen komme von einem Seelenleiden her, das er ihr nicht näher be¬

schreiben könne . Hierauf hatte sie ihn lange angeschaut , darauf
hatte sie aus vollem Halse wohl fünf Minuten gelacht und ihm
schließlich gesagt , er möchte sich in Acht nehmen , daß nicht auch noch
ein Kopfleiden dazu träte . — Und Waiden war wieder einmal für
drei Tage überzeugt , daß sie ein herzloses Geschöpf sei . —

ES mochten vierzehn Tage seit der Unterhaltung der Professorin
mit dem General verflossen sein , da fand Waiden an einem Unter¬

richtstage nur Henriette Breder anwesend . Er wartete einige Mi¬
nuten auf die Ankunft Mariens , — vergebens ! Er frag Henriette ,
ob Marie vielleicht krank oder sonst verhindert sei . Das wisse fie

nicht , war die Antwort . Auch die Professorin ließ sich nicht sehen .
Endlich mußte er den Unterricht beginnen . Gott , wie langweilig !

Die Stunde verging , er blieb noch eine Viertelstunde länger , Marie

war nicht gekommen . Endlich mußte er gehen . Als er in 'S Vor¬

zimmer trat , siehe ! da saß Fräulein Mellenheim , ganz allein , die

Hände unter den Kopf gestützt, und weinte . ( Fortsetzung folgt .)



über das städtische Oktroi , jetzt ist dasselbe unter die Hälfte
heruntergesetzt , aber das Bier ist hinaufgesetzt , obgleich der

Grundstoff , welcher am Ende doch die Hauptsache bleibt , eben¬

falls heruntergesetzt ist. Mit diesen Rechnungen steht aber der
Preis , der diesen Sommer für das Bier bewilligt wird , in so
starkem Widerspruch , daß das biertrinkende Publikum — und

dieses ist nicht aus Luxus so ziemlich die ganze Männerwelt
— wieder schmerzlich eine bayrische Bierordnung vermißt . —

In den Reben bemerkt man bei weitem nicht so großen
Schaden , wie er jüngst von hier aus im „ Schw . Merk ." dar¬

gestellt wurde . Auf dem Schloßberge hat der Frost da und
dort etwas angegriffen , aber nicht von Belang . Mehr könnte

-fortgesetztes Regenwetter schaden , indem dadurch die so reich
vorhandenen Samen leicht in Nichts aufschießen .

Ansbach , 6 . Mai . ( Ansb . Tgbl .) Wie wir sicher ver¬
nehmen , hat der Magistrat beschlossen , Ln Rücksicht auf die

ernsten Verhältnisse der Gegenwart und der deßhalb herrschen¬
den gedrückte » Stimmung die beabsichtigten Festlichkeiten bei
der Bahn eröffn » ng zu unterlassen oder dieselben auf das
geringste Maß , Vertheilung von Naturspenden an Arme und
ein Mittagsmahl , zu beschränken .

Bon der bayrisch - französischen Grenze , 7 . Mai .
( Fr . P .-Z .) Die Truppen in La » terburg und der Um¬

gegend haben neuerdings Verstärkung , besonders auch durch
Reiterei , erhalten . In dem genannten Städtchen sind viele
Soldaten bei den Bürgern einquartiert , oder diese haben Bet¬
ten in die öffentlichen Lokale liefern müssen , sofern sie die Sol¬
daten nicht in ihren Häusern bequartieren wollen .

Darmstadc , 8 . Mai . ( Fr . Postz . ) Heute ist mittelst
Eisenbahn eine größere Anzahl Pferde aus Hannover hier
angekommeu , um unter die Kavallerie und reitende Artillerie
vertheilt zu werden . Die hiesige Zeitung enthält heute einen
Aufruf des Kriegsministeriums wegen Anmeldung
zum freiwilligen Kriegsdienst . Man hat dabei die „ demnäch -
fiige Versehung von Offiziersstellen " im Auge .

Frankfurt , 8 . Mai . ( N . C .) In den letzten Tagen
kamen mehrere Eisenbahn -Züge mit österreichischen
Truppen verschiedener Waffengattungen vorüber , die nach
der Bundesfestung Mainz dirigirt wurden . Gestern Abend
trafen auf der Main -Weser -Bahn die zur Ergänzung des zur
Bundesbesatzung von Frankfurt gehörigen preußischen 38 . In¬
fanterieregiments einberufenen Reservisten , 800 Mann
stark , hier ein .

Kassel , 7 . Mai . ( N . C . ) Nach langen Schwankungen
ist endlich wieder ein Ministerium gebildet , indem von den
seitherigen Ministern nur der Minister des Innern , Schcffer ,
und der Kriegsminister v. Kaltenborn ausscheiden ; das neue
Ministerium ist folgendermaßen zusammengesetzt : Aber , seit¬
her Oberappellationsgerichts -Präsident und Bundestags - Ge¬
sandter , Justizminister ; — Minister des Aeußern : v. Meyer ;
— Vorstand des Finanzministeriums : Staatsrath Rohde ; —

Vorstand des Ministeriums des Innern : Geh . Regicrungs -
rath v. Stiernkerg ; — Vorstand des KriegöministeriumS :
Oberst v . Ende .

Oldenburg , 7 . Mai . ( Wes . -Ztg .) Durch eine mit dem

heutigen Gesetzblatt ausgegebeue Verordnung wird der Lan d-

tag des Großherzogthums außerordentlich auf den 23 . d . M .
einberufen . Es unterliegt keinem Zweifel , daß diese außer¬
ordentliche Berufung lediglich durch die gegenwärtigen politi¬
schen Verhältnisse veranlaßt ist.

Berlin , 8 . Mai . ( Wes . -Z .) Heute Abend begibt sich Ge¬
neral v . Willi sen in besonderer Mission nach Wien , um
eine direkte Verständigung mit der österreichischen Regierung
zu fördern . Wie nöthig sie ist , geht daraus hervor , daß die

neuerdings bekannt gewordene österreichische Zirkulardepesche
allen deutschen Regierungen mitgetheilt worden ist , nur der
unsrigen nicht . Die Zirkulardepesche enthält übrigens
einen Jrrthum , der schwer ins Gewicht fällt und ihre Mit¬
theilung in Berlin wohl nicht zuließ . ES heißt nämlich darin ,
die preußische Negierung habe sich im voraus damit einver¬

standen erklärt , im Fall es zum Krieg käme , auf Grund des
Art . 47 der Schlußakte in Frankfurt die Mobilisirung sämmt -

licher Bundeskontingente beantragen zu lassen . Die Wahr¬
heit ist , daß man in Berlin allerdings von der Absicht des
Wiener Kabinets , einen derartigen Antrag einzubringen oder
einbringen zu lassen , Kenntniß hatte , daß man diesem Plan
aber lebhaft widersprach und dringend davon abrieth .
— Die Kommission des Abgeordnetenhauses ist durch
den Inhalt der vertraulichen Eröffnungen , welche ihr das
Staatsmiuisterium in verschiedenen Sitzungen gemacht hat ,
zufriedengestellt , und hat einstimmig beschlossen , dem Hause
die Finanzvorlagen zur Annahme zu empfehlen . Nur ver¬
langt sie, daß die Eisenbahn -Abgabe nicht blos „ einstweilen "

,
sondern dauernd und für immer nicht mehr zum Ankauf von
Eisenbahn -Aktien , sondern für allgemeine Staatszwecke ver¬
wendet werde .

Berlin , 8 . Mai . ( Fr . I .) In den letzten Tagen waren
hier verschiedene Mobilmachungsgerüchte verbreitet .
Bald hieß es , die gesammte Landwehr sei aufgeboten , bald ,
die Landwehr ersten Aufgebots sei bei allen Armeekorps zu
vierzehntägigen Hebungen einberufen , um für den Fall einer
alsbaldigen Mobilmachung bereits bei den Fahnen versammelt
zu sein . In Wirklichkeit wird blos bei einigen Armeekorps
die Landwehrinfanterie demnächst zu den herkömmlichen
Uebungen zusammentreten und dann wieder auseinander¬
gehen . Beim 3 . Armeekorps nehmen die Uebungen morgen
ihren Anfang . Von der Einberufung von Landwehrkavallerie
oder gar von einem Zusammentritt des zweiten Aufgebots ist
für jetzt noch gar keine Rede . Dagegen verdient bemerkt zu
werden , daß zur rechtzeitigen Beseitigung von Hindernissen
in den auf die Kriegsbereitschaft der Linientruppen bezüglichen
Erlassen vielfach auch schon Anordnungen getroffen sind , wie
es im Fall der Mobilmachung gehalten werden soll. Be¬
sonders hören wir von bereits erlassenen Verhaltungsmaß¬
regeln für den auf Eisenbahnen zu bewirkenden Transport von

Mannschaften und Pferden . Auch hinsichtlich der Gestellung
von Landwehr - und Trainpferdeu sind dereils Anordnungen
ergangen , welche auf die mögliche Beschleunigung des Ne «
montirungsgeschäfls abziele ». Eine gestern veröffentlichte
Bekanntmachung des hiesigen Magistrats zeigt an , daß schon
jetzt die Pferde auögewählt und durch Untersagung des
Verkaufs sichergestellt werden sollen , welche die Haupt¬
stadt für den Fall einer Mobilmachung zu liefern hat . Dem¬
gemäß wird hier von morgen an durch zwölf namhaft gemachte
städtische Kommifsaricn eine allgemeine Aufnahme und De¬
signation der Pferde stattfinden . Der Magistrat hegt die Ab¬
sicht, den wirklichen Bedarf dann seiner Zeit durch Ankauf zu
beschaffen und nur im Fall der äußersten Noch zur ZwaugS -
aushebung zu schreiten . — Am nächsten Mittwoch werden im
Abgeordnetenhause , und am Donnerstag im Herren¬
hause die Verhandlungen über die zu militärischen Zwecken
von der Regierung eingebrachten Finanzvorlagen statt¬
finden . Wie verlautet , gedenken bei dieser Gelegenheit her¬
vorragende Mitglieder beider Häuser den Standpunkt darzu¬
legen , den unsere Landesvertretung zu der vbschwebendeu poli¬
tischen Frage einnimmt , um nach allen Seiten hin über den
Sinn , in welchem die Geldbewilligung erfolgt , keinen Zweifel
zu lassen . Auf verschiedenen Seilen wird eine solche Kund¬
gebung für nolhwcndig erachtet . Angriffe auf die Regierungs -
Politik stehen dabei aber nicht zu erwarten . Eben so wenig
dürfte der Versuch gemacht werden , die Regierung zu be¬
stimmteren Erklärungen über ihre Stellung zu den streitenden
Parteien zu veranlassen . Der Landtag will nur seine eigenen
( Überzeugungen offen aussprechen und scheint nicht zu erwar¬
ten , daß von Seiten des Ministeriums auf eine nähere De¬
batte über Preußens ferneres Verhalten werde eingegangen
werden . In jedem Hause wird die Verhandlung voraussicht¬
lich nur eine Sitzung in Anspruch nehmen . Am Freilag soll
alsdann der feierliche Schluß der Landtagssession erfolgen .

Berlin , 8 . Mai . ( Berl . Bl .) Die sterblichen Ueberreste
Alexander v . Humboldl ' s waren gestern in einem eichenen
Paradebett in seinem Bibliolhekzimmer zu Jedermanns An¬
sicht ausgestellt . Es wurde dem verehrten Tobten hier an
seinem Sarg manche Thräne geweint , und die Verehrung
Einzelner ging so weit , daß sie des großen Mannes Hände
und Wangen küßten . Mit welcher unendlichen Herzensgüte
und thatkräfligeu Hilfe Humboldt Jedermann , ohne Unter¬
schied, entgegentrat , davon sind viele Beweise bekannt gewor¬
den . Die Leichenfeierlichkeiten werden , wie wir vernehmen ,
am Dienstag stattfinden . — In der Sitzung der geographischen
Gesellschaft von gestern Abend widmete Karl Ritter den
unsterblichen Verdiensten Humboldt ' s herzliche Worte ; nach
ihm sprach der Gesandte der vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , um den Dank zu bekunden , den auch die neue Welt
dem großen Mann schuldet .

An alte Stabsoffiziere , von denen schon viele lange
Jahre im Pensionszustande sich befinden , aber noch rüstig sind ,
ist die Anfrage gestellt worden , ob sie bei einer allgemeinen
Mobilmachung geneigt wären , in das Heer wieder eiuzutreten ,
wo sic eine angemessene Stelle erhalten sollen . Ein großer
Theil hat sich demzufolge schon bereit dazu erklärt . Die R e-
servemannschaften für die hiesigen Garderegimenter
treffen bereits nach und nach ein , und werden vorläufig in
Bürgerquartiere in der Nähe der betreffenden Regimenter un -
tergedracht . — Die angestellten Versuche mit den neuen
zwölfpfündigen Kanonen , welche jetzt die Artillerie
erhält , sollen in Bezug auf Trefffähigkeit sehr günstig ausge¬
fallen sein .

Berlin , 9 . Mai . Unter der Ueberschrift : „ Der
Standpunkt Preußens " bringt die „ Speuer . Ztg .

"

folgenden Artikel aus der Feder des Historikers v. Raumer :
Zur Lehre , Warnung und Besserung ward uns vor einigen Tagen

( „ Preuß . Wochenbl ." ) gesagt : Preußen müsse die vollste Selbständigkeit
bewahren , sich weder von den Ereignissen , noch von dem ungeduldigen
Treiben Derer fortreißen lassen , welche die Politik Deutschlands in falsche
Bahnen drängey und zu voreiligen Maßregeln bestimmen möchten . Die
Negierung müsse Dem gegenüber ihren Standpunkt mit unverrückbarer
Festigkeit behaupten , und man hoffe , daß die Staaten Deutschlands , da
die Äräfte ' der andern deutschen Großmacht durch den italienischen Krieg
in Anspruch genommen sind , um Preußen , als den natürlichen Mittel -
Punkt der deutschen Politik , sich scharen werden .

Wir können es nicht über uns gewinnen ^ oh » e Prüfung diesen Erklä¬
rungen beizutreten , uns diesen Weisungen zu unterwerfen . Wir glau -
ben uns von Preußen eines Bessern versehen zu können . Zuvörderst ist
die Behauptung von der vollsten Selbständigkeit Preußens eine Ucber -
treibung . Es hat vielmehr mit Recht ( und nur zu viel ) umhcrgesehen ,
gefragt , gewünscht , gewarnt , empfohlen , weil es , zwischen vier mäch¬
tigen Staaten eingeklemmt , eben keine volle Selbständigkeit und Unab¬
hängigkeit behaupten kann , sondern deren Thun und Lassen berücksichti¬
gen muß , ohne jedoch sich selbst und seinen wahren Beruf aufzugeben .
Preußen ist in die Reihe der Großmächte eingetreten , nicht ( wie die Me¬
chanik lehrt ) vermöge seiner Masse , sondern vermöge der Bewegung
seines Geistes , seiner Entschlossenheit und Thätigkeit . Sobald Dies
fehlt ( die Geschichte hat cs bewiese » ) , finkt es hinab in niedere Regionen ,
und wird von Andern vernachlässigt oder gar beherrscht .

Bier Monate lang hat die Diplomatie sich abgemüht , einem Geg¬
ner wie Napoleon UI . gegenüber , aber auch gar nichts ausgerichtet ,
sondern völlig bankerott gemacht . Ist es nicht natürlich , nicht löb¬
lich, wenn die Deutschen ( durch bittere Erfahrungen belehrt und im
richtigen Gefühle , was Ehre , Pflicht und Selbsterhaltung fordern )
ungeduldig werden und Wolkenfantasmen nicht mehr für sichernde
Felsen halten wollen ?

Wie kann man auf einem Standpunkt unverrückbar verharren ,
wenn alle wesentlichen Verhältnisse sich ringsum verändert haben
und entscheidende Ereignisse eingetreten find I Da man nun von
dem Standpunkte des VermittelnS gar nichts auSgerichtet hat , so
darf man wohl bezweifeln , ob er von Anfang an der richtige , ob cS
nicht ein großer Jrrthum war , sich zwischen Frankreich und Oester¬
reich so hinzustellen , als sei von Frankreich und der Türkei die Rede .
Diese angebliche Unparteilichkeit , ohne entschiedenes Uebergewicht
nach der deutschen Seite hin , hat die Franzosen nicht gewonnen ,
wohl aber im übrigen Deutschland die Gemüther von Preußen ab¬
gewandt und das Vertrauen gemindert .

Wir wiederholen es : ohne Deutschland ist Preußen auf die Dauer
keine Großmacht . Der Vorschlag und Rath : Oesterreich in Wahrheit
seinem Schicksale zu überlassen und sich um Preußen zu scharen , heißt
Deutschland zu Grunde richten . Nach Weise der Medea soll daS , gott¬
lob endlich sich als ein untheilbares Ganzes fühlende Deutschland zer¬
stückelt in len Hexenkessel geworfen werden und sich aufrcoen lassen ,
diplomatische Köche würden es erneut und verjüngt daraus hervorgehen
lassen ! Wir kennen Nichts , was thörichter , unpatriotischer , unheilbrin¬
gender wäre , als die offen verkündigte , oder heimlich eingeschmuggelte
Lehre von einem österreichischen und einem preußischen Deutschland : es
ist die vcrvammliche Lehre von einer quer durch unser deutsches Vaterland
hindurch gehenden , es jammervoll zerschneidenden Demarkationslinie ; eS
ist die anmaßliche , kurzsichtige Lehre des Jahres 1805 , auf welches un¬
ausbleiblich 1806 folgte .

Die Interessen von ganz Deutschland find die Interessen Preußens ,
und Oesterreich ist seit Jahrhunderten ( trotz aller Mängel , Jrrthümer ,
und Unfälle ) der Schutz Deutschlands gewesen , gegen Slaven ( Rudolph
von Habsburg und Ottokar ) , Türken und Franzosen . — In weuig
Wochen muß der italienische Krieg eine entscheidende Wendung nehmen ;
ist Deutschland jetzt gerüstet gegen Napoleon , wenn er die Franzosen
mit der natürlichen Grenze des linken Rheinufers ködert , und mit Bezug
auf den Baseler Frieden Preußens Zustimmung so fordert , wie die Oester¬
reichs zur Abtretung Italiens ?

Vorsicht hat bis jetzt nicht gefehlt , wohl aber Voraussicht ; die Ereig¬
nisse haben alle Abwartenden überflügelt und das alte bewährte Sprüch -
wort vergessen lassen : Zeit verloren . Alles verloren .

Weimar , 7 . Mai . Die „ Weim . Ztg . "
enthält an der

Spitze ihrer heutigen Nummer folgende , jedenfalls aus guter
Quelle kommende Berichtigung : „ In verschiedenen
deutschen und nichtdeutschen Zeitungen wird , angeblich aus
Weimar , berichtet , daß I . Kais . Hoh . die Frau Großherzogin -
Großfürstin in Bezug auf das in neuerer Zeit besprochene an¬
gebliche Bündniß zwischen Frankreich und Rußland Mit¬
theilungen erhalten habe , nach welchen ein solches Bündniß
nicht geschlossen sein solle. Wir sind , diesen Berichten gegen¬
über , in der Lage , versichern zu können , daß Mittheilungen ,
welche das angebliche Bündniß bestätigen , nicht hiehec gelangt
sind ."

Wien , 7 . Mai . ( Wien . Ztg .) Nach Nachrichten aus
demLombardisch -vcnctianischen Königreiche werden die Sil¬
bersechser dortlands mit 1 . Juni l . I . außer gesetzlichen
Umlauf treten .

^ Wien , 7 . Mai . Der Großherzog von Tos¬
kana trifft heute mit einem Separatzuge der Südbahn hier
ein . — Frhr . v . Hübner ist gestern von Paris in Wien an¬
gekommen . — Der englische Gesandte Lord Loftuö hat in
den letzten Tagen mehrere Konferenzen mit dem Grafen Buol
gehabt . Die Entsendung mehrerer englischen Fregat¬
ten in den Hafen von Triest geschieht sichern , Vernehmen
nach im Einverständnisse mit Oesterreich . Ueberhaupt soll sich
rücksichtlich der Stellung Englands zur vbschwebenden Streit¬
frage ein Umschwung vvrbereiten , welcher den Intentio¬
nen des Pariser Kabinets keineswegs entsprechen dürfte . —
Das Gerücht , daß alle bei den österreichischen Eisenbahnen an¬
gestellten Beamten französischer Nationalität in ihre Heimath
entlassen werden , bestätigt sich nicht ; auch der Generaldirek¬
tor der österreichischen Slaatsbahn , Hr . Manine , wird auf
die Dauer seines Urlaubs hier verbleiben . — Das erste
Wiener Freiwilligenbataillon ist , 1200 Mann
stark , gestern mittelst Südbahn von Wien abgegangen . Das
zweite Bataillon dürfte nächstens nach Gratz folgen , wo sie
ausgerüstet und einererzirt werden .

Wien , 8 . Mai . ( Wes . -Ztg . ) England hat erklärt ,
daß cs die Verletzung der Pariser Beschlüsse über das See -
rechtin Kriegszeiten nicht dulde . — In den Provinzen kom¬
men viele Fallisseincnte vor .

* Wien , 8 . Mai . Die „ Wien . Ztg ." theilt wieder eine
Anzahl Loyalitätsadresscn mit , namentlich aus den
Städten Ollmütz , Hermannstadt , Broos , Maros -Vasarhely ,
Gratz , Marburg , Leoben u . s. w . Ferner eine lange Liste
patriotischer Gaben , worunter 4000 fl . für das nie¬
derösterreichische Freiwillizenkorps von dem Kardinal -Fücst -
erzbischof v . Rauscher und 10,000 fl. zu dem gleichen Zweck
von dem Wiener Handelsstand . — Das Finanzministerium
hat das Kaufen und jeden Handel mit Silber - und
Kupferscheidemünze unter Androhung einer Geldstrafe
von mindestens 50 fl . und nach Umständen dem Vierfachen deS
Betrags der Scheidemünze , womit der gesetzwidrige Verkehr
verübt oder versucht wurde , verboten .

Aus Lemberg wird vom 7 . Mai , 12 Uhr 15 Minuten
Nachmittags , gemeldet : Am 5 . d . M . um 3 Uhr Nachmit¬
tags , ist in Brody eine große Feuersbrunst ausge¬
brochen , tue den größten Theil der Stadt , etwa 800 Häuser ,'
zerstörte . Die meisten Amtslokalitäten wurden ein Raub der
Flammen ; es gelang jedoch , das ärarischc Gut und die Amts¬
akten zu retten . Auch die lateinische Kirche brannte nieder .
Zehn Personen verloren bei dem Brande das Leben . Gestern
( 6 .) Mittag wurde der Feuersbrunst Einhalt zethan .

* Wien , 8 . Mai . Die „ Wien . Ztg . " antwortet heute
mit einem äußerst energischen Artikel auf das französische
Kriegsmanifest . Sie reißt der französischen Politik die
Maske unbarmherzig vom Gesicht , indem sie nachweist , daß
es eine italienische Frage nur deßhalb gebe , weil Frankreich
eine solche geschaffen habe ; nicht in den Zuständen in Italien ,
sondern „ in der Art und Weise , wie sich Louis Napoleon Bo¬
naparte , als Staatsoberhaupt Frankreichs , sich dieser Ange¬
legenheit annahm "

, liege der Grund der heutigen Wirren .
Die „ Wien . Ztg ." verfolgt nun den Gang der Verhandlungen
von der Mission Cowley 's bis zu dem österreichischen Ulti¬
matum , und zeigt , wie Oesterreich stets zur Versöhn¬
lichkeit bereit war , wie es Zugeständnisse machen wollte ,die bis in den Kern semes Rechts hiueingingeu , wie es
selbst , nachdem Sardinien ablehnend geantwortet , noch
ans Englands Vorschläge eingiug und seine Armee am Tessin
stehen ließ , während Frankreich die über den Kanal herüber¬
gereichte Hand zurückstieß . Den Grund dieses Benehmens
findet die „ Wien . Ztg . " in einer Kriegslust , die sie mit so



starken Ausdrücken geißelt , wie sie nur im Zustande des wirk¬
lichen Kriegs erlaubt sein mögen . „ Daß die Nachgiebigkeit
Oesterreichs — heißt es schließlich — auf dem Grade , bis zu
welchem sie gediehen war , fruchtlos bliep , Dies mußte es der
ganzen Welt zeigen , daß selbst die bedingungslose Willfährig¬
keit Oesterreichs in der Frage , die der Bonapartismus unter
dem Namen der „ italienischen " aufgeworfen hatte , keine
Bürgschaft für die fernere und ungetrübte Fortdauer des
europäischen Friedens gewesen wäre . Es mußte der gan¬
zen Welt zeigen , daß der Bonapartismus ein
stetes und fortdauerndes Hindcrniß des all¬
gemeinen Friedens ist . Es gab Oesterreich das
Bewußtsein , daß es , indem es für sein partikuläres Recht
kämpft , die Sache Europa ' s vertheidigt . "

Man befürchtet vielfach , daß es bald zu neuen Wirren in
der Türkei kommen werke , wozu bereits in Griechenland ,
Montenegro u. s. w . reicher Brandstoff niedergelegt worden
sein soll .

Schweiz .
Genf , 6 . Mai . ( A . Z .) Von savoyischer Seite wird die

Anzahl der bis zum 4 . d . über den Mont Cenis gegange¬
nen französischen Truppen auf 40,000 Mann angegeben .
Die Arbeiter vom großen Tunnel begleiten die Truppen des
Nachts mit Fackeln . Reisende bestätigen , daß die Soldaten
beim Alpenübergang sehr zu leiden haben , viele werden krank ,
auch sind verschiedene Unglücksfälle vvrgekommen . Nach
Privatnachrichten aus Marseille scheint man jetzt den See¬
weg zum Truppentransport vorzuziehen . — Der Pariser Kor¬
respondent des „ Journ . deGeneve " meldet , daß die Bauern
inToskona von der provisorischen Regierung nicht viel
wissen wollen . Diese finde so gut wie gar keinen Gehorsam
auf dem Lande . Ueberhaupt sollen die letzten Nachrichten
aus Italien die französische Regierung sehr wenig befriedigt
haben .

Italien .
Don der italienischen Grenze , 5 . Mai . ( Wes. -Ztg . )

Am 3 . kamen zwei Batterien der neuen gezogenen Geschütze
durch Turin . Ein allgemein verbreitetes Gerücht behauptet ,
daß schon mehrere Wochen vor der Uebergabe des österreichi¬
schen Ultimatums französische Kanonen , in Kisten verpackt ,
nach Genua gebracht worden seien .

Wien , 8 . Mai . ( Wien . Ztg .) Zufolge eingelangten Te¬
legramms wurde in der Nacht vom 5 . auf den 6 . unsere
Brücke über den Po durch plötzlich eingetretene Hochwasser be¬
schädigt , aber in wenigen Stunden wieder hergestellt .

Die bei Cornale über den Strom gegangenen Truppen
haben bei Tortona und Voghera die Telegraphenleitung und
die Eisenbahn zerstört und sind dann wieder zum Gros der
Armee gestoßen .

Z Das Pariser „ Pays "
erzählt haarsträubende Dinge von

dem Hausen der Oesterreicher in Piemont . In der Pro¬
vinz Vercelli , erzählt dieses Blatt , bemächtigten sie sich des
Bruders des Hrn . Noe , Direktors der Wasserbehälter von
Sartarina , mittelst welchen man das ganze Land überschwem¬
men kann . „ Wenn Sie Ihren Bruder retten wollen "

, wurde
Hr « . Noe geschrieben , „ thun Sie der Uebcrschwemmung
Einhalt ." Statt aller Antwort gab der „ brave Mann " Be¬
fehl , das Wasser zu verdoppeln , so daß ganze Abtheilungen
Oesterreicher bis an die Brust im Wasser standen . ( Was
die Oesterreicher jetzt mit dem Bruder angefangen haben ,
davon schweigt das Pariser Regierungsorgan . Es wird wis¬
sen, warum .)

Turin , 1 . Mai . Man schreibt der „Times " : „Aus einer
sehr authentischen Quelle habe ich einige Nachrichten über die
Franzosen in G e n u a . Ihr Verfahren scheint anzudeuten ,
daß sie auf eine ziemlich lange Okkupation dieser Stadt rech¬
nen . Sie drückten nämlich den Behörden den Wunsch aus ,
einige große Gebäude angewiesen zu erhalten . Einige der
großen Palläste , an denen Genua Ueberfluß hat , gaben sie zu
verstehen , würden ihnen passend sein , namentlich der ( am
Meer gelegene ) Pallast Doria , und dabei erklärten sie sich
bereit , Miethzins zu zahlen . Man bemerkte ihnen : die
Eigenthümer der Palläste würden wahrscheinlich nicht ge¬
neigt sein , dieselben auf die kurze Zeit zu vermiethen , für
welche die Franzosen ihrer bedürfen könnten ; aber die Ant¬
wort lautete : Man beabsichtige , den Pallast Doria auf zwei
Iahrezu micthen ; man wolle eine französischeAdmi -
ralität daraus machen . Auf Dieses ward an den in Rom
befindlichen Marchese Doria telegraphirt , aber seine Antwort
ist mir nicht bekannt geworden . Ein Hospital zu 3000 Betten
ist für die französischen Truppen eingerichtet . Sie haben die
Wache der nach Turin und Nizza führenden Porta della Lan -
terna übernommen , und beziehen die Kaserne San Benigno ,
die in einer hohen und starken , die Stadt beherrschen¬
den Position liegt . Man bemerkte ihnen : Diese neu er¬
baute Kaserne sei noch nicht ganz ausgetrocknet und könnte
der Gesundheit ihrer Truppen nachtheilig werden , aber sie be -
harrten auf alsbaldiger Uebernahme .

Rom , 2 . Mai . ( A. Z .) Vom französischen Be¬
satzungskorps bereitet sich der größere Theil zum nahen
Abmarsch vor . Nur 3000 Mann werden , und zwar unter
Goyon ' s Oberbefehl , hier Zurückbleiben .

Frankreich .
* Paris , 9 . Mai . Die Haltung Deutschlands

macht den Pariser Blättern fortwährend viel zu schaffen .
Heute führt Hr . Gramer aus Caffagnac dem ungebehrdigen
deutschen Volk zu Gemüth , daß Frankreich sich um Deutsch¬
land ein Verdienst erworben habe , das es ganz vergesse . Das¬
selbe besteht in dem vom Pariser Kongreß proklamirten See¬
recht der Neutralen , was Frankreich England gegenüber durch¬
gesetzt habe . Die „ Patrie " ihrerseits hofft , die Erklärung
Englands , daß cs im Kriegsfall die deutsche Handelsmarine» icht schützen werde , werde Deutschland zur Räson bringen .
Außerdem wiederholt sie zum hundertsten Male mit zucker¬
süße « Worte «, daß Frankreich in dem jetzigen Krieg keine Er¬

oberungen machen wolle . Ob die französischen Blätter sich
im Ernst einbilden , daß wir in Deutschland aus ihr Geschwätz
warten müssen , um uns ein sicheres Unheil über die Trag¬
weite dieses Kriegs zu bilden ? ! Daß auch ras „ Journ . des
Deb ." in die Kriegslrompete stößt uno den Oesterretchern Un¬
heil weissagt , mag französisch - national sein , aber es kann doch
von einem Blatt , welches die Dinge sonst von einer höher »
Warte , als von der Zinne der Partei auS zu betrachten strebt ,
einigermaßen Wunder nehmen .

Die „ Patrie "
hat die Entdeckung von einer literarischen

Verschwörung , einer Art „ Tintenfaß -Freimaurerei " m Deutsch¬
land gemacht — einem furchtbaren , vielköpfigen , schreibseligen
Ungeheuer , das über ganz Deutschland ausgebreitet ist , seinen
Hauptsitz aber in Wien hat . Dasselbe steht mit den Rothen
und den Schwarzen in dem intimsten Bund und sucht durch
Zeitungskorrespondenzen aller Orten und Enden die revo¬
lutionäre Partei und die katholischen Bevölkerungen gegen
das unschuldige Frankreich aufzuhetzen . Selbst den Redak¬
tionen bleiben die Mitglieder dieses furchtbaren Geheimbundes
unbekannt . Es ist Das — wie das brave Pariser Blatt ver¬
sichert — „ eine politische Kombination von tiefer Unsittlichkeit ,
welche von allen rechtschaffenen Leuten gebrandmarkt werden
wird " . Was soll man zu solchen Abgcschmackiheiten sagen ?
Höchstens wohl , was nach einer Tradition Huß gesagt haben
soll , als er ein eilfertig Bäuerlein eine Welle zu seinem Scheiter¬
haufen schleppen sah . Davon hätte man sich in Paris doch längst
überzeugen können , daß man sich selbst nur lächerlich machen
kann , wenn man die Sprache der deutschen Presse auf öster¬
reichische Jntriguen und Veranstaltungen zurückführen will .

Hr . Oberst Fare , Ordonnanzoffizier des Kaisers , ist zum
Miliiärchef des Kabinets vom Kaiser ernannt worden . Er
ist nach Italien abgereist . Hr . Mocquard und Hr . Dal -
mus bleiben vorläufig in Paris . Der Erstgenannte ist von
seiner Krankheit noch nicht ganz hergestellt . Oberst Ribourt ,der erste Adjutant von Marschall Randon , ist zu dessen Kabi -
netschef im Kriegsministerium ernannt worden . Marschall
Vaillant gehl morgen mit dem Kaiser nach Italien .
General Blondel , Direktor des Kriegsdepots , ist zum
Direktor des Personals im Kriegsministenum ernannt wor¬
den . Den neuesten Berichten aus Genua zufolge war die
kaiserliche Garde mit Ausnahme der Artillerie daselbst ange -
kvmwen . — Börse : stau . — 3proz . 60 .25 . Mob . 517 . 10 .
Ost 560 .

* Paris , 9 . Mai . Der neue Minister des Innern
richtete an die Präfekten folgendes Rundschreiben :

Paris , 8 . Mai . Hr . Präfekt i Der Kaiser erwies mir die Ehre ,
mich zum Ministerium des Innern zu berufen . Ohne mir die Schwie¬
rigkeiten der Mission zu verhehlen , welche Se . Majestät mir anzuver -
trauen geruhte , hoffe ich in meiner unbedingten Hingebung für die kai¬
serliche Dhnastie und in Ihrer Mitwirkung die nöthige Kraft zur Voll¬
führung meiner Aufgabe zu finden . Der Name , welchen ich führe , ist
ein Symbol der Treue ; die Traditionen meiner Familie schreiben mir
die zu befolgende Linie vor , und ich werde sie entschlossen einschlagen .
Wie ich , haben Sie bereits die ganze Ausdehnung der Pflichten be¬
messen , welche uns die Umstände auferlegen . Der Kaiser wird abreisen ,
um sich an die Spitze unserer hcldenmüthigen Armee zu stellen . Wäh¬
rend unsere tapferen Soldaten , durch seine Anwesenheit begeistert , die
Fahne Frankreichs ruhmvoll auf den Schlachtfeldern Italiens tragen
werden , werden wir , durch wachsame Festigkeit , im Innern die öffentliche
Ruhe zu erhalten wissen . In seiner Proklamation an das französische
Volk sagte der Kaiser : „Ich vertraue die Kaiserin und meinen Sohn der
Tapferkeit der Armee an , welche in Frankreich bleibt , um über unsere
Grenzen zu wachen und um den häuslichen Herd zu schützen ; ich ver -
traue sie dem Patriotismus der Nationalgarde an ; ich vertraue sie end¬
lich dem Volke , welches sie mit jener Liebe und Ergebenheit umgeben
wird , von welchen ich täglich so viele Beweise empfange . "

Diese edlen Worte rührten Aller Herzen . Dem Ausland gegenüber
verschwinden die Parteistreitigkeiten ; alle Jene , welche die Erhaltung der
Ordnung , die Größe und Wohlfahrt Frankreichs wollen , werden sich um
die kaiserliche Dynastie scharen ; sie ist der Schlußstein des gesellschaft¬
lichen Gebäudes . Ich zähle sohin , Hr . Präfekt , auf Ihre Erfahrung ,
auf Ihre Energie , auf Ihre Hingebung für den Kaiser . Die Abreise
des Kaisers kann Besorgnisse einflößen ; bemühen Sie sich , ihnen zuvor¬
zukommen oder sic zu zerstreuen ; fern wie nahe wacht sein Gedanke über
Frankreich . Die Kaiserin , unterstützt von dem letzten und ruhmvollen
Bruder Napoleon 's I . , umgeben von ergebenen Rächen , wird seine Po¬
litik und sein Werk fortsetzen . Lassen Sie uns vertrauen in den Stern
des Kaisers , in den Schutz Gottes ! — Genehmigen Sie , Hr . Präfekt ,
die Versicherung rc . Der Minister des Innern : A. v . Padon e.

Marschall Pelissier kam gestern Morgen in Paris an . —
Das militärische Haus des Prinzen Napoleon ging
gestern um lUhr mitderLyon -Bahnab . —- General » . Beau¬
fort d ' Hautponl , Chef deS Generalstabs des vom Prin¬
zen Napoleon befehligten 5. Armeekorps , langte in Paris an .
Der Oberstleutnant Henry , Adjutant des Prinzen Jecome ,
ist, wie man sagt , zum Untergeneralstabschef desselben Corps
ernannt . — Mittelst Zirkular des Kriegsministers wurde den
Generalen vorgeschriebe « , bis aufweiteres alleEhreu - Schilv -
wachen vor den Präfekturen , erzbischöflichen und bischöflichen
Pallästen rc . einzuzichen . — Der Schaden des dieser Tage in
den Militär -Fouragemagazinen zu Bercy ausgebrocheneu
Brandes wird auf 140,000 Fr . für Fourage und 180,000
Fr . für Gebäude angeschlagen . — Der Lot - und Tarnfluß ,
sowie die Loire drohen auszutreten .

OO Paris , 9 . Mai . Die Registratur der österreichi¬
schen Gesandtschaft wird morgen unter Begleitung des Le¬
gationsraths Baron v. Ottenfels direkt von hier nach
Wien überbracht werden , und somit findet sich der diplomati¬
sche Verkehr zwischen Oesterreich und Frankreich gänzlich ab¬
gebrochen . Der Kaiser wird nuumehr bestimmt morgenAbend Paris verlassen und wahrscheinlich schon am nächsten
Donnerstag in Genua anlanden ; heute Morgen fand der
letzte Ministerrath unter seinem persönlichen Vorsitze statt .
Die , letzte ( 3 .) Schwadron des 1 . KürassierrezimentS hat
heute ebenfalls unsere Stadt verlassen , um zu der Armee in
Italien zu stoßen . — Vom Kriegsschauplatz haben wir
keine anderen Nachrichten , als daß sich die Oesterreicher auf den
beiden Ufern der Sesia befestigen, nachdem sie von Vercelli nach

Buronzo und Saluzzola vorgerückt sind. — Es scheint nunmehr
bestimmt zu sein , daß der französische Gesandtschaftsposten in
London wieder von dem Grafen Persigny besetzt werden
wird . — Unter den Personen , welche morgen mit dem Kaiser
Napoleon nach Italien abgehen , befindet sich auch der Pariser
Korrespondent des „ Morn . Chronicle "

, ein geborner Amerikaner .

Belgien .
Brüssel , 6 . Mai . ( Ostd . P .) Die Bewegung der

französischen Schiffe in Toulon und Marseille ist
außerordentlich . Die öffentliche Aufmerksamkeit wendet sich
jedoch zumeist der Expedition zu , welche Hr . Jurien de la
Graviere kommandiren wird . Da dieser Seeoffizier voriges
Jahr die Küsten von Albanien und Dalmatien studirte , so
glaubt man seine Bestimmung zu errathcn ; er soll 20,000Mann und sehr schweres Geschütz an Bord nehmen . Die
„ Jndependance " hat einen Berichterstatter engagirt , der über
die Operationen der französischen Truppen berichten , und eiuen
andern , welcher über die Operationen der österreichischenArmee Skizzen einsenden wird .

Großbritannien .
London , 6 . Mai . ( Ostd . P .) Die Wahlen sind bei¬

nahe vollendet . Das Kabinet hat im Ganzen 38 bis 40
Stimmen gewonnen . Man zweifelt nicht , baß es bleibt . —
Das französische Kriegsmanifest wird als Defi
gegen England aufgefaßt , weil es die Aenderung der Karte
von Europa als Programm aufstellt . — Prinz Georg von
Sachsen ist mit einem sehr zahlreichen Gefolge hier ange¬kommen .

Vermischte Nachrichten.
St . Gcorgen , im Schwarzwald , 5. Mai . Der heutige

Viehmarkt war wegen ungünstiger Witterung und wohl auch wegen
Mangel an verkaufbarem Vieh sehr schwach befahren . Auch diesmal
haben sich viel jüdische Käufer eingcfunden , welche alles grobe und
schwere Vieh um äußerst hohe Preise aufkauften . All ' das aufgekaufte
Vieh geht nach Frankreich , wodurch die Fleischprcise bei uns eine unge¬
wöhnliche Höhe erreichen . Seit wenigen Tagen ist das Mastfleisch um
2 kr. gestiegen und steht das Pfund gegenwärtig aus 15 kr ., ein enormer
Preis für eine Gegend , wo die Viehzucht so schwungreich betrieben wird .

— Der Münchener „ Punch " dringt in seiner neuesten Nummer in
einem „Zeitbild " die „ Köln . Ztg . " als altes geiferndes Weib , das mit
dem Kehrbesen einen vorübergehenden Oesterreicher mit Schmutz be-
wirft , und schreibt darunter : „ Semper nliquick tiseret , besonders an
einer weißen Uniform ."

— Alexander v. Humboldt saß noch unlängst dem Hofmaler Pro¬
fessor Henscl zur Zeichnung seines Brustbildes für das Album des er -
wähnten Künstlers , welches bereits über tausend hochgestellte, berühmte
und interessante Persönlichkeiten der Gegenwart mit deren FacsimileS
enthält . Hr . v. Humboldt schrieb unter sein Bildniß , außer seinem Na -
men , folgenden Sinnspruch aus Dante 's „Fegfeuer " : Viver cd 'e un cor -
rere slla warte . ( Leben ist nur ein Eilen zum Tode .) Das Porträt
ist so gelungen , daß für hohe Personen einige Photographien davon ge-
nommen wurden .

Neueste Post .
Frankfurt , 9 . Mai . ( Schw . M .) Einzelnen deutschenHöfen ist so eben eine neue , wenn ich nicht irre , vom 3 d.datirte französische Zirkulardepesche übermitteltworden , in welcher die kaiserl . Negierung die Zusicherung auö -

spricht , daß sie das betreffende Territorium respektiren und in
den bestehenden Handels - und Schifffahrtsbeziehungen keine
Aenderung eintreten lassen werde .

Frankfurt , 9 . Mai . ( Mannh . J .) Das bedeutende Geld¬
wechselgeschäft S . M . Schwarz schild und das GeschäftvonM . A . Lehmann haben heute ihre Zahlungen eingestellt .Die Passiva bei elfterem Hause sollen über eine Million Gul¬den betragen .

Paris , 10 . Mai . ( T . d . Sch . M .) Der „ Moniteur "
meldet : Die Regentschaft der Kaiserin ist eingesetzt .Thouvenel ( Gesandter in der Türkei ) ist zum Senatorernannt . Eine Statue Humboldt ' s wird im Museumvon Versailles aufgestellt werden .

Aus Bncharest , 26 . Apr . , bringt der Pariser „ Courr .du Dimanche " eine Korrespondenz , woraus erhellt , daß FürstKusa im Begriff steht , ein Observationskorps von50 - bis 60,000 ( ?) Mann in Ploeschti , einer Stadt , welcheder österreichischen Grenze nahe genug liegt , zusammenzu¬
ziehen .

Petersburg , 4 . Mai . Die „ Petersburger Ztg . " schreibt :
„ Daß das Korps desGeneralsLüders , welches manche »
inspirirten Federn wie ein Gespenst an der beffarabischenGrenze erschienen , jetzt wirklich mobil gemacht wird , ist , soweit wir davon unterrichtet sind, Thatsache . Wenn der „ Nord "
und nach ihm andere Blätter der Mobilmachung von vier
Armeekorps erwähnen , so müssen wir ihm die Verantwortungdarüber überlassen . "

Turin , 9 . Mai . ( T . d. Sch . M .) Ein offizielles sardini -
sches Bulletin meldet,2600Oesterreicher haben Biella
besetzt gehabt , seien aber wieder zurückgegangen ; österreichi¬
sche Plänkler seien gegen Jvrea vorgegangen , haben sichaber zurückgezogen , als sie die Vorbereitung zur Vertheidi «
gung wahrgenommen . Das Kommando zur VertheidigungTurins ist dem General Sannaz übergeben . ( Biella und
Jvrea liegen nordwestlich von Vercelli , Jvrea an dem ober »
Lauf der Baltea . Es handelt sich hier immer noch um bloße
RekognoSzirungsbewegungen oder Scheindemonstrationen ; die
beiderseitigen Hauptbewegungen und Hauptstellungen bleiben
ganz verschwiegen . )

Königsberg , 7 . Mai . AusDanzig meldet man eine
ungemein gesteigerte Thätigkeit auf dem Marine -Werft , eS
sind neuerdings noch 100 Schiffszimmerleute engagirt worden ,das Matrosenkorps soll um 500 Mann verstärkt werden .

Verantwortlicher Redakteur:
0r . 3 . Her« . Kroeul » iu,



K .465 . Gengenbach und Of¬
fen b u r g. Heute früh 5 Vs Uhr ver¬
schied an den Folgen einer Brustkrank¬
heit sanft und gottergeben im 24.
Lebensjahreunser inniggeliebter Sohn,

und Schwager Julius
Bürger , Subdiakon im Priesterseminar zu
Mainz, im elterlichen Hause zu Gengenbach,
wohin er sich vor 6 Wochen zur Wiederher¬
stellung seiner Gesundheit begeben hatte . Er
sollte das erhabene Ziel der Priesterweihe,
nach dem er unerschütterlich und sehnsuchtsvoll
rang und das in wenig Wochen erreicht haben
würde, nicht erlangen. Wer den Verstorbe¬
nen kannte , wird unser » tiefen Schmerz wür¬
digen können .

Indem wir auswärtigen Freunden diese
Trauerkunde widmen, bitten wir um stille
Teilnahme .

Gengenbachu. Offenburg , den 8. Mai 1859.
Die Hinterbl iebenen .

Ii.419 . Karlsruhe .
Wiederholte Aufforderung an die prak¬

tischen Aerzte zur Dienstleistung bei dem

Großh . Armeekorps ans Kriegsdaner .
Diejenige» in der inneren Heilkunde und Chirur¬

gie lizenzirten Acrzic , welche dem großh . Armeekorps
auf Kriegsdauer Dienste leisten wollen , haben sich
binnen 8 Tagen unter Vorlage beglaubigterAb¬
schriften der Rezeptionsurkunden persönlich bei dem
Generalstabsarztedahier zu melden .

Wer von den Angemeldeten als Militärarzt ange¬
nommen wird , erhält den Rang und Charakter eines
Oberarztes, einen jährlichen Gehalt von 800 fl . , ein
Equipirungsgeld von 200 fl. , das etatmäßige Pferde¬
geld und bei seiner Entlassung ein jährliches Wartgeld
von 400 fl . für zwei Jahre , letzteres sofern er nicht
innerbalb dieser beiren Jahre bei dem Militär definitiv
angestcllt oder im Civildienstverwendet wird .

Gleiche Bezügeerbalten auch diejenigen Aerzte. welche
sich schon auf das erste Ausschrciben hin gemeldet haben
und als Militärärzte angenommen werden .

Karlsruhe, den 7 . Mai 1859.
Großh . Kriegs- Ministerium.

Ludwig ._
Für Militairs .

Herabgesetzter Preis
von 2Thlr^ 7 7oSgr . auf20Sgr .
Kaiser Napoleon Hl. Ueber
die Vergangenheit und Zu¬

kunft - er Artillerie .
AuS dem Französischen v . H. Müller II .,
Lieutenant . 2 Bände . 4 1 ' / , B ogen . 8. geh.

Früher : Preis 4 fl . 3 kr., jetzt : I fl. 12 kr.
Zu beziehe» durch jede Buchhandlung , in

rrche durch die E >. Brann 'sche Hofbuchhand¬
lung . _ _

K .422 .
K.42I . So eben erschien und ist in der tzd . Brau »»

Iche» in Karlsruhe zu haben :

Seid einig , einig , einig !
Patriotische Gedia >te vonH . Francke .

gr. 8 . Eleg . brosch. Preis 12 kr.
Halle , den 26 . April 1859.

_ I . P . Lippert 's Verlag.
K.232 . Karlsruhe .

Sarterzeugungs- Pomade
s Dose 1 fl . 45 kr .

Diese Pomade wird täglich einmal
des Morgens in der Portion von 2

, Erbsen in die Haut cingerieben , wo
jverBart wachsen soll , und erzeugt

binnen bMonaten einen vollen, kräf-
! tigen Bart . Dieses Mittel ist so wirk¬

sam , daß schon bei jungen Leuten
kvon 17 Jahren , wo gar kein Bart¬
swuchs vorhanden , fich der Bart in
- oer obengedachten Zeit einstelll . Die

sichere Wirkung garantirt die Fabrik.

Orientalisches
Enthaarungsmittel ,

in Flacons s l fl . 27'/ , kr. , zur Entfernungder Haare ,
wo man solche nicht gerne wünscht , u, Zeitraum von
15 Minuten, ohne jeden Schmerz oder Nachthell der
Haut . Der Bart , eine Zierde des Mannes , dient dem
schönen Geschlecht zur Verunzierung; zur Beseitigung
desselben, sowie des zu tief gewachsenen Scheitelhaares
oder der zusammengcwachseneu Augenbrauen gibt cs
kein sichereres Mittel . Für den Erfolg garantirt die
Fabrik und zahlt im Ntchtwirkungöfalle den Betrag
zurück.

Die Niederlage befindet fich ln AarlHrnh ? nur
bei Kvredvvch WoVff 8L Sohn .

In Worms zu haben bei C . G . Ermold. _
Offene Stelle .

li .402. Für ein gesittetes , braves Frauenzimmer ,
welches gute Zeugnisse besitzt , ist in einem lebhaften
Städtchen eine Stelle als Ladenmädchen offen . Franko
Offerten besorg t die Expedition dieses Blattes .

K .456 . Karlsruhe .
In der hiesigen Maschi¬

nenfabrik können

10 —12 geübte San-former
Beschäftigung finden .

Karlsruhe , den 10 . Mai 1859 .
K .474 . Heidelberg .

Zur Beachtung !
Eine Fuchsstute , gut ge¬

ritten und gefahren , militär¬
fromm , ist zu »erkaufen . Da-
Nähere bei Julius Gross in

SlilNlnel-IaPlt
1859.

Bad Homburg
bei Frankfurt a . M .

§l>lllUltl-ZMl!
1859.

Die Quellen Homburgs , deren Analyse von dem berühmten Professor Liebig stattgefundenhat , sind erregend, tonisch , auf¬
lösend und abführend , sie bethätigen ihre Wirksamkeit in allen Fällen, wo es sich darum handelt, die gestörten Funktionen des Magens und
des Unterleibes wieder herzustellen , indem sie einen eigenthümlichenReiz auf diese Organe auöüben, die abdominale Zirkulation in Thätig-
keit setzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln.

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung statt in chronischen Krankheiten der Druse » des Unterleibs , namentlich
der Leber und Milz , bei Hypochondrie , bei Urinleiden , bei Stein , bei der Gicht , bei der Gelbsucht , bei
Hämorrhoidalleiden und Verstopfungen , sowie bei allen den mannichsachen Leiden , die ihren Ursprung
aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten.

Bon sehr durchgreifender Wirkung ist der innere Gebrauch des Wassers , besonders wenn es frisch an der Quelle ge¬
trunken wird , und die Bergluft, die Bewegung, die Zerstreuung, das Entferntsein von allen Geschäften und jedem Geräusche des Städte¬
lebens, unterstützt die Heilkraft dieses herrlichen Mineralwassers .

Molken werden von Schweizer Alpen -Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung
zubereitet und frisch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für sich , wie in Verbindung mit den verschiedenen Mineral¬
brunnen verabreicht .

Außer dem Badehause , worin die Mineralwasser , sowie auch Fichtennadel-Bäder gegeben werden , findet man hier auch gut ein¬
gerichtete Flußbäder , welche in häufigen Fällen wesentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen.

Das großartige Konversationshaus , welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle Säle , welche all¬
gemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballsaal , einen Konzertsaal, viele geschmackvoll dekorirte Konversationssäle ,
wo Irvllte - et-qusrgllte und lioulettö unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen , indem das Ir6lltö- 6t-qusrgnlö mit einem
halben und das liouietts mit einem Lvr « gespielt wird. Ferner ein großes Lesekabinet, das unentgeltlich für das
Publikum geöffnet ist , und wo die bedeutendsten deutschen , französischen , englischen , polnischen , russischen , und hollän¬
dischen politischen und belletristischen Journale gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine schöne
Asphalt -Terrasse des Kürgartens führen, und einen Speise- Salon , wo um ein Uhr und um fünf Uhr Vr»blv - «R 1»otv ist, deren
Leitung dem berühmten Herrn Sluvvvt aus Paris übergeben wurde.

Das rühmlichst bekannte Kur -Orchest .er spielt dreimal des Tages : Morgens an den Quellen, Nachmittags im Musik-Pavillon
des Kurgartens , und Abends im großen Ballsaale.

Jede Woche finden Reunions, Bälle, wo die gewählteste Badegesellschaft sich versammelt, und Konzerte der bedeutendsten durch¬
reisenden Künstler statt.

Bad Homburg ist nur eine Stunde durch die Verbindung von Post , Eisenbahn, Omnibus ic. von Frankfurt entfernt. K .388 .

Die Kalttmsser - Heilanstalt in Weichem
ist seit dem 1 . April wieder eröffnet .

Weinheim, im April 1859. K .469 .

HLmdurK-^meMairi8eIw kaeketUkrt-^etieii-KeseikellM ,
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0 .425. So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben , in Karlsruhe m der
G . Braun '

schen Hofbuchhandlung:

Oesterreich ««- die italienischen Verträge.
Eine Rechtsbetrachtung

von Or . ^ur . E . F . G . Äteinfchrod .
gr. 8 . 5 Bg. geh. 36 kr .

Frankfurt am MM , im April 1859. I . D . Saimliinder 's Verlag.
SW^ Kellner - Gesuch.

Ü.3I0. Es wirk , für sogleich einzutreten , ein jun¬
ger , gewandter Kellner gesucht. Wo ? sagt die Erpe -
dition dieses Blattes .

Nr. 7765 . Heidelberg . ( Urthell . )
Die Beschlagnahme der Druckschrift
„Studien zur gegenwärtigen Lage
Europa's von Karl Vogt , Genfund
Bern , Selbstverlag des Verfassers ,
1859" betr .,

wird zu Recht erkannt :
Die von dem großh . Oberamte hier unterm

2. d . Mts . , Nr. 9287 , erfolgte polizeiliche Be -
schlagnahme der Druckschrift :

« Studien zur gegenwärtigenLage Europa's von
Karl Bogt , Genf und Bern, Selbstverlag des
Verfassers ! 859" betr .,

wird hiermit gcrichllich bestätigt und find alle
Exemplaredieser Druckschrift , welche fich an Or¬
ten , die dem Publikum zugänglich find oder noch
im Besitze des Buchhändlers vorfinden , oder von
diesem selbst hinterlegt worden find , zu unterdrü¬
cken oder zu vernichten .

V . R. W.
So geschehen Heidelberg , den 7. Mai 1859.

Großh . bad . Amtsgericht .
B u l st e r.
vät . Schuhmacher , Akt. jur .

Gründe :
Auf den Antrag des großh . Staatsanwalts und in

Erwägung, daß die bezeichnet« Schrift Seite l4 — 15 ,
Seite 40 in den Worten :

„ Oesterreich der Fluch der Nationen re ." Seite 47,
50- 51 , 56 - 57, 58. 59 und 60, 90 - 98,

durch Entstellung der Wahrheit und durch zügellose
Schmähungen zum Haffe und zur Verachtung nicht
nur einzelner deutscher Regierungen, sondern auch
des Deutschen Bundes selbst aufzureizen versucht,
wurde auf den Grund des § . 631 s des Strafgesetzes,
sodann nach Anficht der tzZ. 17 und 18 des BunveS-
bcschlusseS vom 6 . Juli 1854 (Regierungsblatt l857,
Nr. 5) , des § . 3 des Gesetzes vom 15. Januar 1857
(Regierungsblatt 1857 Nr. 6) , des Z. 18 deS Preß-
gesetzeS vom 15 . Febr . 1851 wie geschehen erkannt.

Zur Beglaubigung :
Schuhmacher , Akt. jur.

K.396. Nr. 7467 . Emmendingen . (Schul -
dcnliquidation .) Johann Georg Breun von
Oberschaffhausen , z . Z . in Amerika , hat nachträglich
um Staatserlaubniß zur Auswanderung nachgesucht.
Forderungen an denselben find in der aufDienstag
den 17. Mai , früh 9 Uhr , anberaumten Tagfahrt
bei Vermeiden der Nichlberückstchtigung dahier anzu-
meldcn . Emmendingen , den 3 . Mai 1859. Großh.
bad. Oberamt. vr. Gebhard .

Kochin - Gesuch.
k .2 >3. Es wirv in ein Bad bis 20. Mai eine ganz

perfekteKöchin, mit gute » Zeugnissen versehen , gegen
guies Salair gesucht. Näheres bei der Expeditionder
Karlsruher Zeitung.

K .451 . Nr. 484 . Offcnburg .
Fahrnißversteigerung.

Die Tdeiloaber der ehemaligen Glas -
Hütten -Gesellschaft I . A . Derndinger , Sohler
>L Cie . dahier lauen am

Dienstag den 17. d . M . ,
Vormittags 9 llhr anfangend, im Hofraum der hiesi¬
gen Gemüsesadrik verschiedene Fahrnisse , worunter
namentlich :

>2 Kessel von Eisenblech ,
10 Zentner gußeiserne Obertröge,
>3 „ Blcchthüren ,
1 messingene Form für geripptes Glas,
5 Cenlner Glasmacherpfeifen von Schmied¬

eisen ,
> Maschine zum Schneiden runder Scheiben,

10 hölzerne Walzenschäste ,40 Cenlner eiserne Kanalwägen,
circa 20 Cenlner schmiede,ferne Geräthe zur

Glasfabrikation,
gegen Baarzahlung öffentlich versteigern ; wozu die
Liebhaber eingeladen werden .

Offenburg, den 9. Mai 1859.
Das Bürgermeisteramt.

W i e d e m e r.
vät . Gütle .

ffrsnkf. llorsvnrettst nsell dem Kursdlstts des Wuchsvlmslijvr -Z^näik. , s. iw»>
Stsslspspiere .
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